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tnfere herrlichen Alpenfeen find nichtd anderes al8 viefige Felfentrige, in denen
bag Schmelzwafier der Gleticherseit fich fammelte und {chliehlich an geeigneten Stellen
itberlief, fodap fich Ju- und AbfluB im heutigen Sinne regeltent, Auch viele unferer
Moore verdanfen den Gletfherwaffern ihre Entftebung.

Ein anberes infereffantes Gefchent des Diluviums find die Findlinge oder erra-
tifchen Blocte, grofe vereinzelte Blicte, die auf den Gismaflen aus threr Heimat in die
fremben Ebenen glitten und dort ein vie [u}munrw einfames Dafein fitbren. Die be-
fannfeften der nordijchen Findlinge find die beiden , Marfgrafenfteine” bei Nauen in dber
MNart, der Kangelftein auf Nubhnen bei Franffurt a. d. O., der ervatijche BVlock bei
Midbau in Weftpreufen, der auf dem Friedhof von Grof-Tychowv bei BVelgard in
Pommern, dag 6m breite und 7m lange , Holtwielter Ei” bei K L‘L~T\ (D (Weftf.) und
per noch grofere Finbling bei Rabden (Weftf.). Die erratifchen Blocke im Alpen-
vorfand {ind maflenhaft fiberall Herumgeftreut.

Jm Dunkel der BVorseit

Crftes Auftreten des Menfhen (Altere Steingeit)

LWibhrend eined Jeitraumed von 1500 Millionen Jabren batten die Naturfrafte
allein die Entwidlung und Geftaltung der Erde beftimmt, bhatten fich Verge und Tdler,
Meere und Fliiffe, Wiifteneien und Eiddden gebildet und waren wieder verjchivunden,
batten {ich Kataftrophen von unfafbaren Ausmapen abgefpielt, waren Pilanzen und
Tiere nach den Gefegen des Lebensfampfes herangewadhfen und wieder vergangen. Da
fauchte in einer ber Jwifheneidzeiten, zum erftenmal wiffenfdhaftlich nadhweigbar,
jenes Wefen auf, bad durch feine fiberragende SIntelligeny {pdter die Erde beherrichen,
ibre Oberfldchengeftaltung faft ausfchlieplich beftimmen follfe: Der Menfd). Noch
ift er tierhaft, ein affendbnliches Inftinfriwefen mif dicht behaartem, ungefiigem Krper
und derbfuochigen, plumpen Gliedbern. Der grofe Hinterjchadel deutet auf ftark ent-
nmfc!rc Sinnegorgane, die flache, flichende Stirn auf Mangel an Sntelligenz. Der
Kopf hangt nach vorne, unférmige, vordachartige Knodyeniviilfte fchiigen die vorftehen-
den QAugen, die Maife ift breit aufgeftiilpt, dem maffigen Lnterkiefer feblt bas Kinn, aus
pem fdhnauzenartig vorgefchobenen Mund dringen unartifulievte, tievdbnliche Laute,

Die dlteften Nefte bed Lrzeitmenidhen auf deutfhem Voben
Quf deutjchem Boben, in einer Kiedgrube bei dem Dorfe WMauer univeit Heidel-

berg, wurde 24 m unter der Grdoberflache am 21. Oftober 1907 der bidher dlfefte
Knodyenveft diefes Lrmenichen audgegraben, den man feither nady der Funbitelle ald
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;homo heidelbergensis (Heidelberger Menfch) bezeichnet. Im Sabre 1856 twar
bereits ber ,Neandertaler” Menfeh, der eftvas reichlichere Knochenreft eines Hlrseit-
menjdhen in einer Groffe des MNeanbder-
tales awifchen Clberfeld und Diiffeldorf,
alfo wieder auf deutfchem BVoden, entoeckt
worden. Hbereinftimmende Funde aus Bel-
gien, Siidfrantreich, Mébhren und Kroatien,
Gibraltar, England u. a. beftatigten bdie
wiffenfch aftlichen NuitmaGungen und Yuf-
ftellungen der Gelehreen und ermoglichten
eine ziemlich genaue Befhreibung des Kise-
T R T perbaus diefer erften, im wabhren Sinne des
Det Untertiefer des Heidelberger Urmenfdyen Wortes vorfintflutlichen Menjchen.

Weit gehen die Feftitellungen des Jeit-
punftes, an dem der erfte Menich auftrat, augeinander. Die Berechmmgen fchwanfen
gwifchen 400000 und 4000000 Sabren, was nad biftorifther Rechnung einen faft
unfafbaven, nadh geologifcher feinen iibermafig grofien Seitraum bedeutet., Man muf
auch bedentert, daf der Menfch wobl bdie [dngfte Jeit, viele Sabrbunberttaufende hin-
durch, in gleichmifiger Tierhaftigleit dabinlebte, big ihm verfchiedene Cntdectungen
und Crfindungen, vor allem die KRenntnis Des CFeuers und feiner Wirtungen, ploglic
ungeheuve Vorteile iiber feine Mitgefchdpfe verfhafiten und thm eine bigher im i
Naturgefchehen unerhorte beberrfchende Stellung innerbalb deg Crdbereichs zumiefen.

Deutiche Menfdhheitddofumente der dlteren Steingeit

Der Urgeitmenich war von anderem Gefiige als fein heutiger Nachfomme. Mit
Holzniippel und Steinfeil bewaffnet 304 er sur Sagd, tranf Has raucbende Blut und
{cbliivfte bad warme Gebirn der erlegten Tiere, verzebrte das robe Fleifch und {og Dag
lecEere Marf aus den serjchlagenen Knodhen., Auch feinesgleichen fehonte er nicht, AL
ev dag Feuer Fennenlernte, briet er feine BVeute auf primitiven Feuerlagern von Kalf-
jteinen. Slvelefanten, Rbinogerofie, Wifente, Hiblenbiiren und andere Bejtien waren
feine Beitgenoffen, er wurde mit thrien fertig. Sn Fallgruben fing unb titete er fie, be-
nugte ihr Fell als Kleidung, ihre Knochen und Riefer alg Werkseuge, ihre Gelent-
pfannen als BVedher, Die Abfdlle iiberfie er Schafalen und Hpdnen. Verfchiedene i
Funde im SImtal bei Tauba &, im martifdhen Havellan b, im Jura, be-
fonders im mabrijchen Hihlengebiet geben QAuffehluf iiber Lebensart und Umgebung
unferer lvabnen. Wie sablveich die heute ausgeftorbenen oder erotifchen Tiere bamald
in Mitteleuropa vertrefen waven, lehrt uns die Tatfache, daf 3. B. in einer Grotte
bei Britnn neben zablreichen anderen Tieven die Ctelette von etiva 1000 Hihlenbiren,
350 Nashdrnern, 200 Renntieren gefunden urben.




Qua der Hoblen- oder Nenfierzeit

Da trat ein Umitand ein, der die Lebensbedingungen des Menjchen und feinter Ums-
gebung vdllig dnderfe: die Meere wichen Furud, die G

oticber- und Eigmaffen desd
Nordens drangen vor, das fiidlich milde Kiima, das bis dabin geherricht hatte, wans=
Selte Tich in ein bartes KRontinentalflima. Glithend heipe Gommer wechfelten mit un-
ertraglich falten Wintern. Nur der Friihling mit feiner iippigen Grdfer und Bliiten-
pracht war {chdn, jonit herrjdhte @ig und Staub. Wo nicht Gletjcher- und Schneewiiften
Sasé Land im BVanne hielten, wandelfe es fich in eine uniiberjehbare Steppe ohne BVaum
und Straudh, nur mit anfpruchslofem Moos iiberdectt, wie wir fie qus dem ndrdlichen
Gibivien fennen. uch die Tievwelt dnderte jich entjprechend. Neben Den jehit aus-
geftorbenen Avten des Mammuts, Naghomns und Mofdusochien waven die Tiere
perfreten, die heute das ndrdliche Sibivien oder Lappland bemwobhnen. Natiirlicy mupte
fich auch der Menjch in feiner Qebensmweife umftellen. Die gewaltigen Temperatur=
unterfchiede liefen ibn nicht mehr im Freien nidtigen. Er fuchte fich Hhlen, deren
wilbe BVewobner et in gejchictt angelegten Fallgruben abfing oder in viefigen Treib-
jagden iiber Steilabhdnge ftitvyte. Die Shwabifde ALH, dag RNiesd bei Nord-
fingen, die Eifel zeigen Heute noch zablreiche $ishlen, aus deren Verfalfungen und
Werfteinerungen ung ein anjchauliches Bild jener Jeit, die man als Rentier- oder
$Hishlenperiode begeichnet, erfteht. Die woblerbaltenen Pffangenvejte und Gerdte, die
man i einer verfcblammten Moorfchicht an der Schuffenriedquelle bei Langenavgen
am Bobdenfee fand, ergdnzen es.

Unfange der Kultur und Kunit

Wachfender Kulturfortichritt gibt fich n dev Verpollfommuung und Verfeinerung
per Steinwerfjeuge fund, die feiner, handlicher und fehdrfer werden. Das leidhter 3u
bearbeitende Vein und Horn erfest vielfach den Stein. Die fiinftlerifche Geftaltung der
QRBaffen und Gerdte beginnt. Jeichnungen von Perden und Rentieren, die durd ibre
Gicherbeit und den Hobhen Grad wrjpriinglichen Runijtgefiihls erftaunen, sieven Die
QBéande der Bebaufungen. Gegerbte Felle decten den Boden, beinerne Nadeln er-
miglichen Nabarbeit. Das Jlufiere des Menfchen Hat fich vevdndert: die Siberaugen-
wiilfte {ind verfchwunden, Stirne und Rinn jind ausgebildef, der Mamd wirvkt nicht
mebr fhnauzenmapig, der weniger plumpe Kirper ift mit Octer bemalt, bei Frauen
gefchmiictt. Die gange Menfchbeitsgefchichte fpielt fich Damals in den (Bebiefen
Granfreichs und Siiddeutfcdhlands ab, die allein von Dev allgemeinen Ver-
eifung frei geblieben warven. ®ie nach den franzdfifchen Fundovten benannten
Menjchentaffen der Chelles-, Acheul, Mouftier-, urignacseit zeigen fteigende Ver-
pol(fommnung. Ob es fich allerdings um Wervollfommnung derfelben Rafje oder
um jeweilige Verdrangung durch neu aus dem Often zugewanderte Raffen handelt,
ift fraglich.

SHeimat 4




	Seite 47
	Die ältesten Reste des Urzeitmenschen auf deutschem Boden
	Seite 47
	Seite 48

	Deutsche Menschheitsdokumente der älteren Steinzeit
	Seite 48

	Aus der Höhlen- und Rentierzeit
	Seite 49

	Anfänge der Kultur und Kunst
	Seite 49


